
Liebe Gemeinde, 

im vergangenen Kirchenjahr waren „75 Jahre Grundgesetz“ ausschlaggebend für die 

Jahreslosung „ein königliches Jahr“ mit den Würdetafeln und dem Aufdruck einer 

Krone mit den Worten „Würde unantastbar“. Dieses Kirchenjahr haben wir mit dem 

Christkönigfest am vergangenen Sonntag abgeschlossen. 

Auf ein Wort 

So lautet das Motto unserer Pfarrei für das neue Kirchenjahr 2024 / 2025, das heute 

beginnt. Es ist entstanden, weil im kommenden Jahr Hanns Dieter Hüsch seinen 100. 

Geburtstag gefeiert hätte. 

Dieses Motto haben wir uns bei den Überlegungen zur Krippengestaltung in diesem 

Advent als Ausgangspunkt genommen. Wir – das sind Ruth Gemein, Claudia Fritsch, 

Andrea Dieren und ich, Brigitte Roschewski. 

Schon seit ein paar Jahren versuchen wir, auch die Gegenwart in die 

Krippengestaltung mit einzubeziehen. So haben wir uns in diesem Jahr für jeden 

Adventssonntag ein Wort ausgesucht, das einen Bezug zum Zeitgeschehen hat, und 

dieses Zeitgeschehen ist derzeit alles andere als rosig: Krieg, Klimawandel  und 

Umweltkatastrophen, wirtschaftliche Unsicherheiten und so weiter. Da wir aber immer 

den Blick nach vorne gerichtet haben auf das Wort, das an Weihnachten als Kind in 

der Krippe liegen wird, wird sich dieses negative Wort im Laufe der Predigt in ein 

anderes positives Wort wandeln, das dann als Bestandteil der Krippenlandschaft 

stehen bleibt. Denn die Krippe soll ein Ort der Hoffnung bleiben. 

Das Wort, das uns heute als Grundlage für die Krippengestaltung und diese Predigt 

dient, ist das Wort Verachtung. 

Wie oft begegnen uns Situationen, in denen die Verachtung eine große Rolle spielt. 

Es ist eine Haltung von Menschen, die andere Menschen herabwürdigen, 

herabsetzen. Eine Haltung „von oben herab“ möglicherweise durch die eigene 

Verletzlichkeit und Unsicherheit begründet.  

Wenn wir beispielsweise auf unsere Krippe schauen, sehen wir bereits seit einigen 

Jahren vorne einen Hirten, der als obdachloser, alkoholabhängiger Mann da steht. 

Man könnte ihn als „Penner“ bezeichnen. Vielleicht tun dies die Figuren, die am Rand 

neben der Krippenlandschaft stehen ja auch. Es hat zumindest den Anschein. 

„Penner“ allerdings ist ein Wort, das an sich schon die Verachtung der Person 

beinhaltet. Aber warum sollte man einen solchen Menschen verachten? Ich 

persönlich mag diesen Mann vorne an der Krippe. Er heißt übrigens Jossi. 

Und was ist mit den Menschen, die inmitten der Fußgängerzonen sitzen und betteln? 

Oder Menschen, die immer wieder tollpatschig sind und Fehler machen? Wie oft 

werden diese von den anderen Menschen verachtet, manchmal auch von uns. Wir 

wissen aber doch gar nicht, warum sie dort sitzen, oder warum sie immer so 

tollpatschig sind. Wir kennen die Hintergründe zu diesem Verhalten doch gar nicht,  

und verachten die Menschen trotzdem. 



Was passiert denn nun, wenn wir aus der Verachtung die ersten drei Buchstaben 

streichen (VER umkippen)? Das Wort, das bleibt, ist Achtung. Achtung kann 

bedeuten: AUFPASSEN! Ich kann mir diesen Teil des Wortes in Erinnerung rufen als 

Hinweis, dass ich aufpassen muss: ACHTUNG: du läufst Gefahr, einen Menschen 

seiner Würde zu berauben, wenn du ihn verachtest und du läufst Gefahr selbst zu 

einem Menschen zu werden, der seine Menschlichkeit verliert, wenn du andere 

verachtest. Achtung bedeutet aber auch: den / die andere zu achten und zu 

beachten. Ich kann aus Verachtung also etwas komplett neues entstehen lassen 

(restlichen Buchstaben umkippen). 

Es kann auch ein ganz anderes Wort sein: 

Das neue Wort, das entsteht, wenn die Verachtung nicht mehr da ist, beginnt mit 

einem W wie Wertschätzung (W aufstellen). Ich schätze den anderen Wert und 

behandle ihn nicht von oben herab.  

Ich bin überzeugt (Ü aufstellen) davon, dass der/die andere nicht besser oder 

schlechter ist als ich selbst. Ich bin überzeugt, dass jeder Mensch seinen Wert hat, 

dass es wertvoll ist. 

Hierzu zolle ich der anderen Respekt (R aufstellen). Ich behandle die andere 

respektvoll. Ich grüße sie, ich höre ihr zu, ich bin höflich.  

Das D (D aufstellen), das als nächster Buchstabe des Wortes hinzukommt, kann für 

die Dankbarkeit stehen. Die Bischöfin Fehrs sagte bei ihrer Erntedankpredigt: 

„Dankbarkeit macht uns immun gegen jede Form der Verachtung und Missachtung 

von anderen Menschen. Dankbarkeit erkennt den Wert und die Würde, das Bemühen 

und die Not aller Menschen. Egal woher sie kommen.“ Dankbarkeit ist leider nicht 

mehr weitverbreitet, aber doch essentiell für den Umgang miteinander. 

Jetzt fehlt nur noch der letzte Buchstabe: das E (E aufstellen). Es kann für Ehre 

stehen oder auch für Ehrlichkeit. Ich bin ehrlich gegenüber anderen, ich belüge sie 

nicht und erweise ihnen auf diese Art mein Ehre. Ich nehme den anderen nicht die 

Würde, die sie besitzen, indem ich sie verachte. Im Gegenteil: „Die Würde des 

Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller 

staatlichen Gewalt.“ 

Und das soll auch das Wort sein, das heute in die Krippe gestellt wird: WÜRDE 

Nehmen Sie dieses Wort „Würde“ oder auch ein anderes positives Wort (Hoffnung, 

Erlösung), mit in die kommende Woche, in Ihren Alltag und gönnen Sie sich ab und 

an einen kurzen Moment der Stille, um über dieses Wort nachzudenken. Oder 

denken Sie an die „Achtung“, wenn Sie vielleicht gerade völlig gedankenlos auf 

jemanden verächtlich blicken und lassen Sie dann die Würde die Oberhand 

gewinnen. 


